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Berlin, vom 29. Mai. a 

Se. Majeſtät der König haben Alfergnädigft geruht: dem erſten 

Töchterlehrer Kläber zu Belzig das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 

Gendarmen Scheske der 1. Gendarmerſe-Brigade die Nettungs-Medaille 
am Bande zu verleihen. 


Bei der am 2Hfen d. Mts. fortgeſetzten Ziehung der aten Klaſſe SYfter 
Königl. Klaffen = Lotterie fielen 5 Gewinne zu 2000 Thlr. auf No. 5169, 7642. 
23,598. 26,818 und 84,329, wobei auf 1 nichtabgeſetztes Loos; 28 Gewinne zu 
1000 Thlr. auf No. 2707. 2786. 3246. 4383. 9761. 18,055. 21,916. 24,572. 
25,877. 37,277. 39,985. 43,458. 44,239. 45,036. 45,286. 46,468. 46,746. 58,214. 
60,891. 66,482. 71,357. 75,051. 76,451. 77,374. 79,215. 81,835. 81,882. 82,679, 
u. a. nach Stettin bei Wilsnach und auf 10 nichtabgeſetzte Looſe; 50 Gewinne 
zu 500 Thlr. auf No. 4737. 5167. 7056. 7660. 10,784. 12,084. 12,177. 12,299. 
12,735. 14,862. 15,208. 15,266. 20,055. 20,474. 23,578. 24,040. 25,751. 27,233. 
28,788. 29,464. 30,140. 30,638. 34,801. 35,203. 39,079. 40,224. 43,538. 44,194. 
47,205. 47,274. 47,432. 47,895. 52,993. 53,821. 54,205. 58,717. 59,944. 61,624. 
65,972. 67,699. 68,020. 68,771. 68,934. 70,807. 70,927. 74,866. 77,138. 79,746. 
80,975 und 84,188, u. a. nach Stettin bei Rolin und auf 15 nichtabgeſetzte Looſe; 
48 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 2888. 4475. 4915. 5289. 5670. 8060. 10,560. 
14,630. 13,683. 14,150. 24,976. 27,274. 28,503. 29,784. 32,924. 34,256. 37,388. 
44,933. 45,145. 48,851. 51,646. 52,477. 52,707. 55,172. 56,317. 57,941. 58,632. 
58,796. 59,693. 60,203. 61,396. 61,694. 62,676. 65,258, 65,813. 66,299. 66,330. 
67,040. 67,951. 68,207. 68,686. 69,143. 76,146. 77,443. 79,149. 79,472. 81,425 
und 82,136. a | 


tung des letzteren noch niemals Gegenſtand der Verhandlungen zwiſchen 
Berlin und St. Petersburg geweſen. 5 


Unterhandlungen mit Dänemark gerade jetzt in ein Stadium getreten ſind, 
in welchem eine befriedigende Löſung in näherer Ausſicht ſteht. Wir haben 
eh ar nn f e 1 die ruſſiſche Flotte, an de⸗ 
ren aufen ſo große Befürchtungen geknüpft werden, kei e 
We n bab de si eas ü i e fee 
Wir glauben, daß dieſe Berichtigung allen unſern Leſern willkommen 
ſein wird. Die Ehre und Würde Deutschlands afin en daß en 
nen n von ihm ſelber geordnet werden; Preußen würde dieſe 
Ehre und Würde unter allen Umſtänden wahren — dieſe Ueberzeugung 
hatten wir in unſerm geſtrigen Artikel gusſprechen wollen. Wir freuen 
uns, dieſelbe dadurch beſtätigk zu ſehen, daß, wie wir inzwiſchen ae 
haben, jener Grundſatz auch vom Auslande anerkannt wird, und auch kein 
Verſuch einer Einmiſchung gemacht worden iſt. a ; 


Berlin, 26. Mai. Wir hören, daß ein däniſcher Kommiſſarius hier 
verweilt, um die Friedens⸗Verhandlungen mit Deutſchland einem raſcheren 
Ende entgegen zu führen. Von mancher Seite iſt daran die Beſorgniß 
geknüpft worden, daß N 
ſchließen beabſichtige. 


Eine richtige Auffaſſung der augenblicklichen politiſchen Lage Deutſch⸗ 


lands muß dieſe Beſorgniſſe verſcheuchen und es natürlich erſcheinen laſ⸗ 


en, daß die endliche Löſung der dänischen: Frage nach Berlin verlegt wer⸗ 


den mußte. 


In der That iſt auch die deutſche Centralgewalt gerade in der däni⸗ a 
ſchen Frage aus ſtaatsrechtlichen ebenſo wie aus Gründen der Zweckmäßig⸗ 


keit für die Entſcheidung kaum mehr als kompetent oder berufen zu be⸗ 
trachten. Der §. 4. des Geſezzes vom 28. Jun „über Einführung einer 
e bee A für Deutſchland“ beſtimmt: 
Ueber Krieg und Frieden mit guswärtigen Mächten beſchli i 
Central Heal BEN ee 
Dise Eee a 
Dieſes „Einverſtändniß mit der National- Verſammlung“ if} gegen⸗ 
wärtig nicht herbeizuführen, weil die Natal - Bern 0 
exiſtirt. Preußen wenigſtens, welches ſeine Abgeordneten zurückberufen und 


Mittwoch, den 30. Mai 9. 


Preußen für ſich allein einen Separat⸗Frieden zu 


„im Einverſtändniß mit der National- 


die Gründe dargelegt hat, aus welchen es die Verſammlung für aufgelöſt 
betrachten muß, könnte eine etwaige Einigung zwiſchen der Centralgewalt 
und den fetzt noch forttagenden Mitgliedern der Verſammlung nicht für 
das vom Geſetz geforderte „Einverſtändniß, halten, ohne mit ſich ſelbſt in 
Widerſpruch zu gerathen. Ebenſo wenig würde es ſich für befugt oder gar 
verpflichtet halten können, die etwa einfeitig von der Centralgewalt gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe als maßgebend anzuerkennen und zur Ausführung zu brin⸗ 
gen. Solche Beſchlüſſe würden auch ſtaatsrechtlich jeder Garantie entbeh⸗ 
ren; denn die Anordnungen des unverantwortlichen Reichsverweſers erhal⸗ 
ten nur Gültigkeit durch die Gegenzeichnung eines verantwortlichen Mini⸗ 
ſters. Die Miniſter find verantwortlich der National - Verſammlung. 
Dieſe Verantwortlichkeit hat aber keinen Sinn, ſobald eine National⸗Ver⸗ 
ſammlung nicht mehr beſteht. Wollte alſo Preußen die Leitung derjenigen 
auswärtigen Angelegenheiten, bei welchen es ſelbſt ſo weſentlich betheiligt 
iſt, in den Händen der Centralgewalt laſſen, ſo hätte es nur die Wahl, 
ſich entweder den Beſchlüſſen einer von ihm ſelbſt perhorreseirten Ver⸗ 
ſammlung oder dem abſoluten Willen des Reichsberweſers unbedingt unter⸗ 
zuordnen. Keines von beiden wird man Preußen heute 1 8 90. 
f Ref. 

Berlin. Auf Veranlaſſung der in dieſen Tagen ſtattgehabten Ver⸗ 
haftungen und des Gerüchts, daß die Verhafteten ſofort vor das Kriegs⸗ 
gericht geſtellt wären, haben ſich, wie wir aus zuverläſſiger Quelle ver⸗ 
nehmen, der Bürgermeiſter Naungn und der Vorſteher der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung Seidel zu dem Herrn General v. Wrangel begeben, 
um das Intereſſe der dabei betheiligten hieſigen Bürger und Einwohner 
möglichſt wahrzunehmen. Der Herr General ſoll ſich dahin ausgeſprochen 


haben, daß die Verweiſung der Verhafteten vor das Kriegsgericht noch 


nicht erfolgt ſei, die Entſcheidung hierüber vielmehr erſt erlaſſen werden 
könnte, wenn die Vorunterſuchung beendet ſei, zu deren Führung er den 
Staats⸗Anwalt requtrirt habe. Allerdings handle es ſich um Rechtsver⸗ 
letzungen, die nach der Verordnung vom 10ten d. M. zur Kognition des 
Kriegsgerichts gehörten. Daß die Verhafteten von der Stadtvoigtei nach 
dem Militairarreſthauſe gebracht feien, habe lediglich darin feinen Grund, 
daß zu deren Unterbringung andere geeignetere Raume für jetzt nicht hätten 
beſchafft werden können. 


— Die Sendung des Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen, Prinzen von Croy, an den König von Würtemberg hat keinen 
Erfolg gehabt. Der Prinz von Croy ſollte den König von Würtemberg 
dazu bewegen, ſich Preußen in der deutſchen Frage anzuſchließen, der Kö⸗ 
nig blieb jedoch ſeinem früheren Verſprechen in Bezug auf die deutſche 
Reichsverfaſſung treu. — Von größerer Bedeutung für die ſchwebende 
deutſche Frage iſt jedoch ein Ereigniß, das hervorgerufen worden iſt durch 
Zerwürfniſſe unter den 4 ſich vereinbarenden königlichen Regierungen ſelbſt. 
Von guter Hand gehen uns folgende Mittheilungen darüber zu: Die hie⸗ 
ſige Miniſter⸗Conferenz iſt als beendet anzuſehen. Man iſt zu keiner Eini- 
gung gekommen. Die letzten, zwiſchen den unterhandelnden Regierungen 
ſchwebenden Differenzen in Bezug auf die der Reichsſtatthalterſchaft 1115 


henden Rechte und Befugniſſe, inſonders fo weit fie die militairiſchen Ver⸗ 
hältniffe betrafen, find nicht gelöſt. Soll dieſer gordiſche Knoten nicht zer⸗ 


hauen werden, ſo iſt der Oetroyirungsplan als geſcheitert anzuſehen. Man 


verſichert, daß die Verhandlungen gänzlich abgebrochen ſeien. Oeſterreich 


ſoll ſich ebenfalls nicht mit Preußen haben einigen können. Unter dieſen 

mſtänden, fo werden wir ebenfalls von glaubhaften Perſonen benachrich⸗ 
tigt, ſoll das preußiſche Kabinet Willens ſein, das neue Wahlgeſetz für 
Preußen zu publieiren. Ob unter dieſen Verhältniſſen, wie es hieß, Preußen 


Truppen nach Baden ſchicken wird, ſcheint zweifelhaft. (D. 3.) 


Berlin, 23. Mai. Dem Vernehmen nach hat ſich Baiern von dem 
Berliner Kongreß zurückgezogen. Es verwirft die Grundlagen der Ver⸗ 
handlung. Die Baſis bildet aber die Reichsverfaſſung. Baiern hält es 


mit Oeſterreich, jedenfalls nicht mit Preußen. Darin wird auch irgend 


welcher Entſcheid der Kammer keine Aenderung bewirken. 
Königsberg, 25. Mai. Die Königsberger Zeitung enthält nach⸗ 


ſtehenden Erlaß des Ober⸗Präſidenten: 


„Mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs hat das 
Königliche Staatsminiſterium mir die kommiſſariſche Verwaltung des Ober⸗ 
Präſidiums der Provinz Preußen übertragen. Dieſem Rufe bin ich gern 


und freudig gefolgt, weil er mich einem Landestheil wieder zuführt, dem 


ich durch Geburt, Erziehung und vieljährige amtliche Wirkſamkeit angehöre, 


und an deſſen Wohl und Wehe ich beſtandig und in allen Verhäͤltniſſen 


den lebendigſten und, ſo weit es mir vergönnt war, auch den thätigſten 
Antheil genommen habe. Ich trete demnach in die Mitte meiner geliebten 
Landsleute mit dem redlichen Willen, ihnen ein treuer Beiſtand zu ſein, 
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ein Führer und Helfer in Allem, was die Wohlfahrt. des Landes zu be- 
gründen und zu fördern vermag; aber ich trete in dieſen Wirkungskreis 
auch mit der feſten Zuverſicht, daß dieſe Geſinnung, welche, ſo lange ich 
denken und urtheilen kann, in unſerem Preußen einheimiſch war und die 
ſich nicht blos in den Jahren der Notb und des Kampfes für das theure 
Vaterland, ſondern auch in ſpäteren Zeiten ſo groß und berrlich bewährt 
hat, noch heute darin lebt, ja, daß heute, wo die Verfaſſung die Rechte 
des Landes ſchützt, wo die Vertretung des Volkes ſie und ihre Fortent⸗ 
wickelung verbürgt, mehr als je der Wahlſpruch ſich hier geltend machen 
werde: 

Die Furcht vor Gott, die Treue für den König, die Achtung vor 

dem Geſetz und die Begeiſterung für alles Edle und Große! 

Königsberg, den 24. Mai 1849. 

Der Staats⸗Miniſter und Ober⸗Präſident. 
Flottwell.“ 

— 26. Mai. Die Stadtverordneten ſchreiten auf dem ſo muthvoll 
betretenen Wege der Oppoſition gegen Regierung und Magiſtrat rüſtig und 
unverdroſſen vorwärts und haben die Einberufung der Landwehr in ihrer 
geſtrigen Sitzung für ungerechtfertigt erklärt, indem nach ihrer „innigſten 
Ueberzeugung“ der Fall eines ausbrechenden Krieges, im Sinne der Land⸗ 
wehrordnung vom 21. November 1815, zur Zeit nicht vorhanden fein fol. 
Sie hat daher den Ankauf der von der hieſigen Stadt zu geſtellenden 
Landwehrpferde mit einem Proteſte und nur deshalb genehmigt, weil der 
Stadt mehr Koften erwachſen würden, wenn für deren Rechnung die Kö⸗ 
niglichen Behörden den Ankauf beſorgten. Nur ſo viel kann zuverläſſig 
mitgetheilt werden, daß ſich zur Landwehr hier ſo viel Freiwillige ſtellen, 
daß die größte Berückſichtigung der Verheiratheten wird ſtattfinden können. 

Eben ſo erfreulich lauten die Nachrichten aus dem e 
Gumbinnen. (D. Ref.) 


— 27. Mai. Die aus der Königsberger Zeitung in dieſe Blätter 
übergegangene Nachricht, in Betreff des Diviſionspredigers Toop, iſt da⸗ 
hin zu berichtigen, daß keine Unterſuchung gegen denſelben eingeleitet iſt, 
ſondern daß der Herr Diviſionsprediger zufriedenſtellende Erklärungen ab⸗ 
gegeben hat. 

— Für die zurückbleibenden Familien der eingezogenen Landwehrmän⸗ 
ner zu ſorgen, haben ſich in verſchiedenen Städten, wie in Königsberg, 
Gumbinnen, Braunsberg u. A. Comités gebildet. (D. Ref.) 

Düſſeldorf, 25. Mai. Täglich kommen noch Gefangene von So⸗ 
lingen und Umgegend hier an, ſo daß das Arreſthaus bald überfüllt ſein 
wird; doch gehen bald die meiſten dieſer Leute wieder nach Elberfeld ab, 
zu deſſen Jurisdiktion ſie gehören; die dort liegenden Militairabtheilungen 
ſtehen unter dem hieſigen Kommando und daher die Sendung hierher; fo 
kamen geſtern Morgen um 8 Uhr etwa 8— 10 Arreſtanten, theilweiſe ele⸗ 
gant gekleidet, in einem Poſtwagen unter Gensd'armen⸗Begleitung hier 
an. Herr v. Köſteritz, der von Elberfeld hierher verſetzte Oberprokurator, 
welcher aber noch nicht hier fungirte, weil er zur Reichsverſammlung in 
Frankfurt deputirt war, iſt auch ſeit einigen Tagen hier angekommen und 
hat ſeine Funktionen bereits angetreten. 

Schließlich noch die intereſſante Notiz, daß der junge Graf Paul 
Hatz feld ſich geſtern Nachmittag aus dem Staube gemacht hat; er wird 
bei einer etwaigen neuen Verhaftung nicht mehr ſo glimpflich 1 

Ref. 

Düſſeldorf, 26. Mai. Die hier angeſeſſenen Reichen beginnen an 
Mittel zu denken, ſich mit ihrem Vermögen nach ſicheren Orten überzufie- 
deln; ich nenne nur den reichen H. Göring, welcher ſo viel an die Ar⸗ 
men, aber auch an jeden in augenblicklicher Noth ſich befindenden Ge⸗ 
ſchäftsmann, der ſich an ihn wendete, gethan hat; er wird in Kurzem nach 
Holland gehen, um dort in Ruhe zu leben. a (D. Ref.) 

— Gestern Nachmittag kamen 4 Extrazüge mit mecklenburger Truppen 
von Minden hier an, lauter kräftige, robuſte Geſtalten, und auch heute 
wird Kavallerie, Kuiraſſire, wie ich glaube, von dort her erwartet. Was 
aber die Düſſeldorfer Zeitung von Abſteckung eines Lagers bei Grimm⸗ 
linghauſen meldet, wo der König 1842 das große Manöver abhielt, das 
ſcheint ein rein aus der Luft gegriffenes Gerücht zu fein, wenigſtens wiſ⸗ 
fen Offiziere, denen dies am erſten bekannt fein müßte, noch gar nichts 
davon. (D. Ref.) 

Weſel, 23. Mai. Der Kommandant der Feſtung Weſel, General- 
Lieutenant v. Grabowsky, hat an die in der Umgegend derſelben einquar⸗ 
tierte märkiſche Landwehr folgende Anſprache gerichtet: 

„Wehrleute! Ich bringe Euch mein herzlichſtes Vertrauen entgegen. 
Vertrauet auch mir. Ihr ſeid die Söhne derſelben Markaner, die, als 
1807 die Grafſchaft abgetreten werden mußte, und der König ſie ihres 
Unterthanen⸗Eides entband, in edler Treuherzigkeit ihm antworteten: „Hät⸗ 
teſt Du es verlangt, wir würden mit Gut und Blut zu Dir geſtanden, 
unfer Leben freudig für Dich eingeſetzt haben. Noch find wir von der 
After⸗Weisheit einer unerreichbaren Freiheit nicht angeſteckt; noch ſäugen 
unſere Mütter ihre Kinder ſelbſt; noch ſteht Gewiſſenstreue, Liebe und 
Dankbarkeit uns über Alles, und die haſt Du um uns verdient. Gewalt 
kann Dir Deine Grafſchaft rauben, unſere Herzen nicht.“ Ihr ſeid die 
Söhne derſelben Markaner, die, als die Franzoſen die Königlichen Domai⸗ 
nen verkaufen wollten, in heiliger Ehrfurcht vor dem Königlichen Eigen⸗ 
thum, ſich einmüthig verbrüderten, ſolchem Schandkauf nicht die Hand zu 
leihen. Kein Markaner befleckte ſich damit; der größte Theil der Domai⸗ 
nen blieb unverkauft. Ihr ſeid die Söhne derſelben Markauer, die im 
November 1813 den anrückenden Preußen ihre ganze männliche Jugend 
entgegenſchickten; Jeder von ihnen einen Kreis von Kreide vorn an ſeinem 

‚Hut, um dadurch in „Schwarz und Weiß“ anzudeuten, daß auch fie 
Preußen und ſtolz darauf ſeien. Jeder bot ſich zum Führer an; Alle 
ſtritten ſich um dies Ehrenrecht, und ſelbſt der Durftigſte glaubte nicht 
genug gethan zu haben, wenn er nicht wenigſtens einen Preußen ſeinen 
redlichen Eltern zur Bewirthung brächte. Dies, Markaner, habe ich gefe- 
hen, ich erlebt, und Ihr ſeid Preußen. Und nun, Wehrleute, denkt an die 
Nummer Eures Regiments; denkt, daß kein Regiment im Heer, hinſichts 
feiner Tüchtigkeit und feiner Soldatentreue, höher ſteht, als das, in dem 
auch Ihr geſtanden habt, und das forterbt in der Grafſchaft von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geſchlecht. Der Väter Ruhm iſt der Söhne edelſtes Erbe, 
und einmal gekränkt, für immer verwirkt. Ihr wurdet verleitet, Euer 
Herz war nicht dabei, Euer Herz blieb Eurer Pflicht, Eurem König. Da⸗ 


für, daß dem fo ſei, darf ich Euren Handſchlag fordern! Ich werde es!“ 


(Pr. St.⸗A.) 


ſchaft niederzulegen. 


Elberfeld, 23. Mai. Der Gemeinderath dieſer Stadt hat heute 
Morgen einſtimmig beſchloſſen, fein Mandat in die Hände der Bürger, 


£ 
Am 2iften d. M. waren Biejenipen Mitglieder des Gemeinderaths 
welche in der Sitzung vom 10ten d. M. den Beſchluß gefaßt hatten, dem 
faktiſch ſchon beſtehenden Sicherheits⸗-Ausſchuß durch vier feiner Mitglieder 
ſich anzuſchließen, zuſammengetreten, und hatten den Beſchluß gefaßt, bei 
der Regierung in Düſſeldorf auf eine Unterſuchung anzutragen, da ihnen 
nichts wünſchenswerther ſein könnte, als daß ihnen Gelegenheit geboten 
werde, ſich wegen des am toten d. M. gethanen Schritts rechtfertigen zu 
können. — Alle Mitglieder waren ſich zwar bewußt, daß ſie durch dieſen 
Schritt den Boden des Geſetzes verlaſſen hatten, aber auch, daß ſie unter 
den am 10. Mai obwaltenden Umſtänden die Stadt aus der größten Ge⸗ 
fahr, welche die damals herrſchende Anarchie über ſie zu bringen drohte, 
gerettet hatten. 

Im Gegenſatz zu dem obigen Beſchluß entſchied ſich der Gemein⸗ 
derath nun heute einſtimmig, und zwar aus folgenden Erwägungs⸗ 
gründen: 

In Erwägung, daß die 23 Mitglieder, welche den Beſchluß vom ken 
Mai gefaßt haben, ſich bewußt find, im Drange der Umſtände ihre 
Schuldigkeit ſo weit als möglich gethan zu haben. 

In Erwägung, daß fie dadurch den Boden des Geſetzes verlaſſen 


aben, 
in fernerer Erwägung, daß der Gemeinderath dadurch der Regierung 
gegenüber nicht ferner in ſeiner Stellung bleiben kann, 
feine Demiffion zu nehmen, und fein Mandat in die Hände feiner Man 
daten zurückzugeben. 


Köln, 24. Mai. Geſtern Abend um 5 Uhr warf ſich auf der Min. 
dener Bahn an der Mülheimer Landſtraße ein Menſch vor die Lokomotive 
und wurde gänzlich zermalmt, der Kopf vom Rumpfe getrennt, ſo daß der 
Unglückliche gar nicht mehr zu erkennen war. 


Koblenz, 23. Mai. Ein Theil der bei der Plünderung des Land- 
wehr⸗Zeughauſes von Prüm geraubten Waffen und Effekten ſind, wie man 
erfahren hat, in verfloſſener Nacht in unſerer Nähe bei Boppard über den 
Rhein ins Naſſauiſche gebracht worden. Eine Abtheilung Infanterie if 
fofort ausgerüdt, um wo möglich den Plünderern ihren Raub wieder ah⸗ 
zujagen. 

Saarbrücken, 20. Mai. Geſtern wurde die Entwaffnung der hie. 
ſigen Bürgerwehr veröffentlicht. Zu dem Ende wurde von heute früh bis 
Nachmittags 3 Uhr die Einſammlung der Gewehre vorgenommen. Erheb⸗ 
liche Widerſetzlichkeiten ſind nicht vorgekommen. (D. Ref.) 


Dresden, 27. Mai. Wir meldeten jüngſt, daß Todt und Tzſchir⸗ 
ner in Frankfurt ſeien. Es war die Nachricht begründet. Todt iſt noch 
jetzt dort. Tzſchirner befindet ſich in Hanau. 
hörden haben davon Notiz genommen, bis jetzt indeß verweigert, gegen die 
Verfolgten etwas vorzunehmen, weil dieſe noch nicht auf Grund richterli 
cher Entſcheidung ſteckbrieflich verfolgt worden ſeien. 

Man iſt hier ſo eben dabei, der Weigerung durch Faſſung einer rich⸗ 
terlichen Entſcheidung Abhülfe zu geben. Jg 

— Der ehemalige Dber-Bürgermeifter Klinger von Leipzig iſt ſeit 
zwei Tagen nach Dresden übergeſiedelt. 
dieſen Tagen hier. 

Landau, 18. Mai, Abends. 


— — ——— 


Die dortigen Juſtiz-Be⸗ 


err Baſſermann befand ſich in 
2 1 (D. R.) 


Die Feſtung Landau hat eine Beſatzung ger | 


habt. Die beiden Regimenter Infanterie — ihre Namen werden leider in der 


Geſchichte verzeichnet bleiben, wenn wir fie auch nicht mehr nennen hören möch⸗ 


ten — haben ſich aufgelöſt. Was nicht einzeln ſchon vorher fortgegangen war, 


verließ heute truppweife die Feſtung; immer Abtheilungen von 10 bis 12 Mann, 
im Mantel, mit gepacktem Torniſter, Gewehr und Säbel, wie eine ausrückende 
Patrouille anzuſehen, zogen hinaus, jubelnd, lachend. Werfen wir über dies und 
Anderes einen Schleier. Bereits regt ſich in unverdorbenen Gemüthern junger 
Landleute der Gedanke, freiwillig ſich zum Dienſte der Feſtung zu ſtellen, die boch 
nicht Alle im Stich laſſen können. Die Compagnie Mineurs iſt verläſſig, die 
Artillerie minder und will großentheils auch fort. ' A. 30 
— Die Munch. Ztg. meldet: „Nach einem Schreiben aus Landau 


zählt die dortige Garniſon noch 1000 dem Könige und ihrem Eide treuer⸗ } 


gebene Soldaten; alle nicht eingetheilten Offiziere thun Dienſt als 12 
meine Soldaten; die Außenwerke ſind verlaſſen, die Gräben mit Waſſer 
angefüllt, die Thore gefchloffen, und die tapfere Beſatzung iſt entſchloſſen, 
eher die Stadt und die Feſtung in die Luft zu ſprengen, als ſolche in die 
Hände der Inſurgenten gelangen zu laſſen.“ 
Ludwigsburg, 24. Mai. General⸗Lieutenant v. Miller, Komman⸗ 
dant der Württembergiſchen Truppentheile, früher im badiſchen Oberland, 
jetzt in Schwenningen und Rottweil, iſt geſtern Abend hier eingetroffen 
und im Gaſthof zum Waldhorn abgeſtiegen, wo faſt alle Offiziere unſeret 
Garniſon, man ſagt über 80, wie auch die badiſchen Offiziere, welche in 
einigen hieſigen Offiziers⸗Familien als Gäſte aufgenommen worden find, 
zu ſeiner Begrüßung ſich verſammelt hatten. (Er war am 24ften hier in 
Stuttgart.) — Es heißt, er ſei hierher gekommen, um direkte Rückſprache 
mit dem König über fein weiteres Verhalten zu nehmen. — Unſere Gar- 
niſon wird ſehr gelichtet; auch das ſte Reiter- und das Uſte Infanterie, 
Regiment, wie auch eine weitere Batterie Artillerie haben Befehl, ſich 
marſchfertig zu halten; letztere wird wohl zuerſt abgehen. — Der König 
iſt in letzter Zeit wenig ſichtbar. Das Gerücht ſagt hier, der König fer 
entſchloſſen, ſich an die Spitze der Armee zu ſtellen, falls unferem Vater⸗ 
lande Gefahr drohen ſollte. (Schw. M.) 
Oberndorf, 21. Mai. Heute bewegte ſich der Truppenkörper des 
Generals von Miller von Rotweil her in drei Kolonnen über Roſenfeld, 
Oberndorf, Dornhan nach Dornſtetten, Horb, Sulz ze. Der Generalſta 
kam hier an. Die vorgeſtern hier angekommenen öſterreichiſchen Artilleri- 
ſten, Sapeure ꝛc. erfreuten ſich hier einer würdigen, alte Sympathie gehen 
das öſterreichiſche Brudervolk bekundenden Theilnahme. Ihrem Zuge „.) 
den 2 Fahnen mit der deutſchen Farbe vorangetragen. (D. R. 


Karlsruhe, 21. Mai. Heute Vormittag 11 Uhr ſollte das al 
Aufgebot von Karlsruhe gebildet werden, es ſoll jedoch die Organiſatio 
nicht ganz zu Stande gekommen fein und Viele gefehlt haben. be 

— Geſtern Abend ſollen viele Exemplare der Proklamation des . 
herzogs in den Straßen gefunden worden ſein, dennoch ſind dieſelben ſe : 
zu ſehen. — Ein großer Theil des Militairs iſt zweifelhaft und beit 
den geſchehenen Schritt. Vielen find die neugewählten Führer Mon I 
nicht mehr behaglich. g 


26. Mai. Einem Gerüchte zufolge ſollen 2 Schwa⸗ 
Ne vom Regimente Großherzog, welche in Malſch, zwei 
Stunden von Raſtatt, liegen, von der 19 5 1 . Wee geh. 
i ü il man überha ie 
ch erwähne dieſes Gerüchts, wei ‚vielf 
3 will, daß ein großer Theil der Soldaten über ihr 1 Reue 


; (N. Pr. 3: 
zeige aſta l. Die biefige Bürgerwehr hat geſtern gemein⸗ 
Mai. Die hieſige Bürgerweh ‚gef 
nit on ir den für unfere Stadt fehr wichtigen Beſchluß 
efaßt: „Truppe. derjen gen Staaten, welche die Reichsverfaſſung aner⸗ 
fannt haben unweigerlich in unſere Feſtung einrücken zu laſſen“, ſelbſt auf 
den Fall hin, daß der Landes⸗Ausſchuß anders verfügen ſollte. f (D. R.) 

Hanau, 23. Mai. Die „Darmſt. Ztg.“ berichtet: die Feſtung 
Germersheim iſt in Kriegszuſtand erklärt. l 

Frankfurt, 23. Mai. Es iſt eine beklagenswerthe Thatſache, daß 
in einem Augenblicke, wo noch gar keine Urſache dazu vorhanden iſt und 
alſo nur, um mit einem verſtorbenen beliebten Frankfurter Arzte zu ſprechen, 
aus „Furcht vor der Augſt, eine große Zahl, Frankfurter Familien die 
Baterftadt verlaſſen, und ſomit dieſe, wie ihr Eigenthum felbft, jedem mög⸗ 
lichen Schickſale Preis geben. Es iſt Thatſache, daß ee in 
voller Thätigkeit gehalten wird und es bildet dieſe Flucht einen ap en⸗ 
den Kontraſt zu dem Vertrauen, das Herr Nauwerck in feinem bring ichen 
Antrag geſtern ausſprach, Br Nationalverſammlung unter den a. 1 

i nkfurt zu ſtellen. , . 55 
eie $ 1 95 Mai. Nachrichten von Berliu beſagen, daß 
ſich eine Heeresſäule von 50 Bataillonen Infanterie und verhältnißmäßi⸗ 
ger Stärke der andern Waffengattungen in der Richtung gegen Franffurt 
bewegt. ? 

Fraukfurt a. M., 24. Mai. Geſtern unterhielt man ſich davon, 
daß der Reichsverweſer, nachdem er die Uebergabe feiner Befugniſſe an 
Preußen abgelehnt, von dieſer Seite aufgefordert worden ſei, dieſelben in 
die Hände der Bevollmächtigten der Regierungen zu legen. Damit wäre 
ein neuer Bundestag konſtituirt. (D. R.) 


Frankfurt a. M., 24. Mai. Die Verſammlung unferer Partei, 
welche geſtern morgen im Kaſino Statt gefunden, hat das Ergebniß ge⸗ 
habt, daß faſt der ganze noch übrige Reſt des rechten Centrums erklärte, 
unter jeder Bedingung am heutigen Tage austreten zu 9 08 Ref.) 

Fraukfurt a. M., 24. Mai. Prinz Friedrich von Baden iſt in 
Begleitung der 4 5 807 Bekk und Duſch hier angekommen. 25 

— Die Reichs-Kommiſſaire Zell und Chriſt find heute gegen Mittag 
aus Baden angelangt. Sie ſind als feurige Propheten gegen den deut⸗ 
ſchen Norden zurückgekehrt und ſcheinen mit den badiſchen Zuſtänden nicht 
gerade unzufrieden. Die Rüſtungen daſelbſt ſollen ſehr bedeutend und 
40,000 Bajonettgewehre an waffenfähige Männer zur Vertheilung gekommen 
ſein. Die ungeordneten Freiſchaarenzüge hat man, ſo weit ſie aus Baden⸗ 
ſern beſtanden, in ihre Heimathsorte ziehen und dort von beſonders ernann⸗ 
ten Inſtruktoren einſtellen laſſen, um ſie auszubilden. In der Nähe von 
Raſtatt iſt eine franzöſiſche Legion gebildet, auch ſollen mehrere franzöſiſche 
Offiziere in ihren Landes inform en an verſchiedenen Stellen die Organi⸗ 
fation und das Exerzitium leiten. — Augenzeugen verſichern, daß Schlöffel 
in Neuſtadt a. d. H. neulich in einer Volksverſammlung aufgefordert habe, 
den Schutz der franzöſiſchen Republik für die Unabhängigkeit der Pfalz an⸗ 
urufen. Die verſuchte pfalziſche Anleihe bei Rothſchild hatte keinen Er⸗ 
folg. Es läßt ſich nicht leugnen, daß, je länger mit der Offenſive gegen 
die ſüdlichen Bewegungen zurückgehalten wird, deſto mehr die Einwirkung 
der Propaganda vorſchreitet, welche beſonders durch die Frauen und jünge⸗ 
ren Mitglieder der Familie geübt wird. Kurheſſen und das Darmſtädtiſche 
iſt der eigentliche Heerd derſelben und unſere hieſigen Truppen aus dortiger 
Gegend werden brieflich auf alle mögliche Weiſe bearbeitet, ſich von dem 
Verbrechen des Bruderkampfes fern zu halten. D. R.) 


Frankfurt a. M., 25. Mai. An die in Frankfurt noch anweſen⸗ 
den Abgeordneten aus Preußen, die Staatsbeamte ſind, hat das Königl. 
preuß. Sofizminiflerrum (Herr Simons) die briefliche „Veranlaſſung“ ge: 

eben, ſich aller ferneren Verhandlungen zu enthalten und unverzüglich —- 

ſpäteſtens binnen 8 Tagen — auf ihren Platz zurückzukehren. Der Mi⸗ 
niſter fügt den Ausdruck der Erwartung hinzu, „daß Sie dieſer Aufforde⸗ 
rung unweigerlich nachkommen werden. Entgegengeſetzten Falls würden 
Sie ſich die Folgen Ihrer Weigerung ſelbſt beizumeſſen haben. 

— In Kreuznach wurde am 23. Mai ein Wagen angehalten, der 
mit 70 Etr. Pulver beladen und nach Kaiſerslautern beſtimmt war. Er 
war ſchon bis an die Nihe gekommen, und erſt die letzte preußiſche Schild⸗ 
wache wurde auf ihn aufmerkſam. Auf den gegenüber liegenden Höhen 
ſtanden die Inſurgenten, meiſtens Turner und wohlbewaffnet; ſie hatten 
die Eberburg beſetzt und ſchienen von der Ankunft des Wagens unterrichtet 
geweſen zu ſein, denn als er angehalten wurde, ſtürzten ſie an das jenſeitige 
Ufer, und man erwartete einen Angriff. Das Pulver iſt nach Koblenz 
geführt worden. (Fr. 3.) 


ſes braven Offtziers zu 
Kommando, 055 K \ 


der erſten Infanterie⸗Brigade in Beſitz 


ein öffentliches Anerkenntniß ihres tüchtigen Verhaltens. Auch ernenne ich 
den Kanonier Kühne der Artillerie, der ſich durch Umſicht und Thätigkeit 
während der Beſchießung von Friedericia ausgezeichnet zum Fähnrich. 
Der Unteroffizier Malihigfy der ten Pionier-Kompagnie wird zum Fähn⸗ 
rich ernannt. v. Bonin.“ 

Schleswig, 24. Mai. Heute Abend iſt hier die höchſt betrübende 
Nachricht angelangt, daß der Hauptmann Delius im Generalſtabe der 
Armee, ein bekanntlich ausgezeichneter Offizier, der in hohem Grade das 
allgemeine Vertrauen genoß, geſtern durch eine Kugel ſehr gefährlich am 
Kopfe verwundet iſt. Man zweifelt an ſeinem Aufkommen. Die Dänen 
haben geſtern Verſuche gemacht das genommene Blockhaus wieder zu 
erobern; bei dieſer Affaire iſt Delius verwundet. 

— Ueber die Einnahme des däniſchen Blockhauſes vor Friedericia, 
deſſen wir geſtern Erwähnung gethan, ſind wir in der Lage, Ihnen folgen⸗ 
des Nähere mittheilen zu können. Am 22. Morgens 3 Uhr begann das 
Bombardement mit erneuerter Kraft, und zwar zunächſt auf das Blockhaus. 
Allein da es nicht möglich war, in Brand zu ſchießen, ſo wurde ein Angriff 
auf dasſelbe von dem Aten und Zten Bataillon unternommen, welcher 
zur Folge hatte, daß das Blockhaus nach einiger Vertheidigung von den 
Dänen verlaſſen und von den Unfrigen genommen wurde. Der Hauptmann 
von Krohn vom 4. Bataillon war der erſte im Blockhaus, dann der 
Hauptmann v. Zimmermann vom 3. Bataillon. Lieutenant Chriftianfen 
mit einer Anzahl Artilleriften, welche vier 160pfündige Brand Bomben 
trugen, eilten hinein, legten in jede Ecke eine der Bomben und ſteckten 
das Blockhaus in Brand. Außer einigen Gefangenen, die dabei gemacht, 
find auch verſchiedene Quantitäten Lebensmittel vorgefunden worden. Doch 
noch weit mehr als dieſes iſt in ſtrategiſcher Hinſicht dabei gewonnen 
worden. Der linke Flügel der däniſchen Vorpoſten⸗Linie nämlich, welcher 
ſich an dieſes Blockhaus lehnte, iſt dadurch genöthigt worden, ſich zurück⸗ 
zuziehen, und dem Belagerungs⸗Corps iſt es in Folge deſſen möglich ge⸗ 
worden, die Ueberſchwemmung der Feſtung mittelſt Durchſtechen eines 
Dammeg ablaufen zu laſſen, fo daß die Erflürmun derſelben, falls die 
Dänen ſich nicht ergeben, jetzt nächſtens erfolgen wird. Das Bombarde- 
ment wird indeſſen ununterbrochen fortgeſetzt. 


Aus Schleswig ⸗Holſtein, 26 Maj. Vom Lager vor Fridericia 
trifft die verläßliche Nachricht ein, daß die Unſrigen, nachdem die Ver⸗ 
ſchanzungen bis nahe an die Feſtung geſchoben worden, nahe daran feien 
Breſche zu legen. Es werden noch fortwährend Paßkugeln in die Feſtung 
geworfen, und wie verlautet ſollen die äußeren Schanzwerke ſowohl als 
die Stadt gänzlich zerſtört ſein. 

— Das Haupkquartier des Hochſtkommandirenden iſt noch in Hor⸗ 
ſens, und daß der däniſche General Rye mit ſeinem 10,000 Mann 
ſtarken Truppen⸗Korps Skanderburg am 22. d. in dem Augenblicke 
verlaſſen hat, als er gerade von den Baiern angegriffen werden ſollte, 
wird durch ein däniſches Kriegs⸗Bülletin in der neueſten Nummer der 
„Berlingſchen Zeitung“ vollſtändig beſtätigt. 

— Der Kommandeur der im Sundewitk' ſtationirten Reſerve-Divi⸗ 
fion, der kurheſſiſche General- Lieutenant Bauer, inſpizirte geſtern bei 
Düpvelkirche die ihm unterſtellten Truppen. Wie verlautet, ſoll der 

lan einer Offenſive gegen die Inſel Alſen noch nicht ganz aufgegeben 
ein, weil die Beſitznahme derſelben unter den obwaltenden Umſtänden 
von beſonderer Wichtigkeit iſt. g 


Oeſterreich. 


Wien, 26. Mai. Morgen, Pfingſtſonntag, iſt der entſcheidende Tag, 

an welchem die Offenſivbewegungen von allen Punkten beginnen ſollen. 
Sowohl im Süden, wo der Banus ſteht, als im Norden, Nordoſten und 
im Weſten werden morgen die Bewegungen gegen das Centrum des Fein⸗ 
des erfolgen, und der eigentliche Feldzug ſeinen Anfang nehmen. General 
Schlick dürfte bereits geſtern oder heute ſich vorwärts gegen Raab be⸗ 
wegt, dieſe Stadt vielleicht bereits eingenommen haben. An demſelben 
Tage, an welchem ich Ihnen meine Klagen darüber ſchrieb, daß man ſo 
lange mit der Forcirung eines Ueberganges über die Waag fäumte, wurde 
dieſer Uebergang wirklich bei Freiſtadtl ins Werk geſetzt. Wir haben nun 
einen feſten Punkt am linken Ufer der mittlern Waag inne, der zum Stütz⸗ 
punkte für die weiteren Operationen wie geſchaffen iſt. An der obern 
Waag iſt das linke Ufer bis Biſtritz im Trentſchiner Komitat bereits voll⸗ 
ſtändig in unſerer Gewalt. 
Einiges Aufſehen erregt die plötzliche Ankunft unſeres Geſandten 
in Paris, Grafen Apponyi. Es iſt natürlich „daß man ſie mit den be⸗ 
kannten Erklärungen des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen über die 
ruſſiſche Intervention in Verbindung bringt. a 

— Einer neuen Nachricht zufolge iſt ein ganzes Regiment Huſaren 
aus den Reihen der Inſurgenten zu uns übergetreten. (D. Ref.) 


„Wien, 27. Mai. Heute Morgen erſchien folgendes Extrablatt zur 
Wiener Zeitung: f 

Nachdem über das Schickſal Ofens bis zur Stunde offizielle Be⸗ 
richte mangeln, weil die Kommunikation dahin unterbrochen iſt, ſo wird 
dasjenige zur öffentlichen Kenntniß gebracht, was hierüber ziemlich verläß⸗ 
liche Kundſchafts⸗Nachrichten geben: 

Am aten Mai rückte Görgey auf der Ofner Seite vor, beſetzte den 
Blocks und Schwabenberg, rückte in Ofen bis zum Bombenplatz. 

General⸗Major Hentzi nahm die Aufforderung zur Kapitulation nicht 
an, und entwickelte ein ſo heftiges Feuer, daß ſich die Inſurgenten zurück⸗ 
ziehen mußten. Am ſelben Tage bombardirte er auch Peſth, von wo aus 
auf die K. K. Truppen mehrere Schüſſe fielen; hierdurch erſchreckt, hielten 
I en mehrere Tage paſſiv und ſchlugen eine Brücke bei der 

nſel Chepel. ö 

Am gten begannen die Ungarn ernſter von den Bergen die Feſtung 
zu beſchießen, in Folge deſſen am 10ten Morgens von 5 bis 7 Uhr Peſth 
heftiger bombardirt wurde, wo auch ein Haus (Trattner ⸗Kavolly'ſche) in 
Brand geſteckt wurde. } 

Am heftigſten war ſodann das dritte Bombardement der Stadt Peſth 
am 13ten Abends 7 Uhr, wo auch mittelſt Raketen mehrere Häuſer zer⸗ 
ſtört wurden. 5 8 

Am 1Tten Nachts 10 Uhr wurde zum erſten Male geſtürmt, wo an 
manchen Stellen die Inſurgenten die Wälle erreichten, aber mit großem 
Verluſte von 4500 Todten zurückgeſchlagen wurden. 

. Den zweiten Sturm wagten fie am 19ten Nachts 11 Uhr, wo fie 
nicht einmal die Wälle erreichten. — Endlich wagten ſie den dritten Sturm 


am 20ſten Abends 11 Uhr, und überwältigten um 6 Uhr Morgens am 
21. Mai mit großer Uebermacht die Feſtung. f 

Nach Erſtürmung fand man den Oberſten von Cecopieri⸗ Infanterie 
‘tobt, und den General- Major Hentzi an drei ſchweren Wunden noch 
lebend. 

Alle Offiziere der Kroaten und Gränzer wurden ohne Erbarmen nie⸗ 
dergemacht; das Schloß und einzelne Häufer, wo man auf Offiziere Jagd 
machte, geuylündert. 

Der Mo jor der Gränzer, der mit ungefähr 200 Mann den Brücken⸗ 
kopf bielt, gab Befehl, als er die Erſtürmung der Feſtung und das Heran⸗ 
dringen der Rebellen ſah, ſelben in die Luft zu ſprengen. Als ihm nicht 
Folge geleiſtet wurde, zündete er ſelbſt die Mine, doch explodirte das 
. zur künſtlichen Oeffnung und zermalmte den Major, ohne der 

rücke Schaden zuzufügen. — Der Verluſt der Ungarn wurde bei dieſem 
Sturm auf 250 Mann und 40 Offtziere angegeben. 

In Ofen kommandirte Görgey im Ganzen 30,000 Mann. 
Die Ausgabe dieſes Extrablattes wurde, kurz nachdem es erſchienen 
war, eingeſtellt. 

Cattara, 11. Mai. Aus den türkiſchen Nachbarländern und aus 
Montenegro haben wir folgende Nachrichten: Tauſend von Montenegri⸗ 
nern ziehen über das Gebirg Vujoſſevich in das Banat gegen die dort ihr 
Unweſen treibenden ungariſchen Inſurgenten. Dieſer Expedition halber 
haben die Montenegriner einen Waffenſtillſtand auf ein Jahr mit den Al⸗ 
baneſern abgeſchloſſen. — In den letzten Tagen iſt der Muſſelim von 
Gazeb Dedaga Smailaglien in dem türkiſchen Dorfe Ternovisza mit einem 
bewaffneten Corps eingetroffen, deſſen Stärke auf 3009 Mann geſchätzt 
wird. Die Urſache dieſes Einmarſches iſt unbekannt. Ternooizza iſt vier 
Wegſtunden von Bagnani entfernt; dieſer letzte Ort liegt zwei Stunden 
von der öſterreichiſchen Grenze. Sowohl die Bewohner Bagnanis, als 
jene von Grahova find gegen einen allfälligen Ueberfall auf ihrer Hut. 


lichen Beleidiger endigte. In einem Gehölz hinter Praga wurde der 
felige Streit ausgefochten; drei ruſſiſche Offiziere fielen von der Kagel gez 
Fremden, als ſich aber ein neuer Gegner ftellte, wurden ſaͤmmtliche Kam f⸗ 
helden, die Sekundanten nebſt dem anweſenden Doktor, von plotzlich her⸗ 
beigekommener Wache verhaftet. Man iſt über dieſen Vorfall um ſo mehr 
geſpannt, als bei Strafe verboten iſt, hierüber zu reden. (H. C.) 


Getreide Berichte. 


3 . Berlin, 29 Mai. a 1 
gg de, Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
Roggen, in loco 25—20½ Thlr., ſchwimmend 2520 ½ Thlr. i 
bis Fun 24 Thlr. Br. 247, G. pro Juni—Juli 25 Tl be Be 125 
5 26 Thlr. Br., 25% G., pro Sepibr —Oktbr. 27¼ Thlr. Bt, 


Gerfe, große, in loco 21—23 Thlr., kleine 20—22 Thlr. 80 
afer, in loco nach Qualität 13½ 17 Thlr. 
ar Ki 71 Dr zn al Suttermaure 25—27 Thlr. 0 N 
üböl, in loco 2 r. bez. u. Br., 13% — J G., pro Mai 13 
Thlr. Br., 13½ G., pro Mal Juni 13½ 704% G. pro Sun 
Juli 13% Thlr. Br., 13 G., pro Juli—Auguſt 13%. Thle. Br., 100 
G., pro Augun—Septbr. 13 Thlr. Br., 12% G., pro Septbr. —Oktbr. f . 
Thlr. Br., 12% G., pro Oktbr. —Novbr. 12% Thlr. Br. 12¼ G. 5 
Leinöl, in loco 10 Thlr. Br, 9%, G., auf Lieferung 9%, Thlr. Br. 
nee e e VRR Thlr. bez., pro Mai Juni 15%, 
bez., uni— Juli, 15 b Ba, 45% Juli N 
Aal Pie r, J. Ya r., 15¼ G, pro Juli— Augnſt 10 


Berliner Börse vom 29. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief, Kommunal-Papiere und 


Auch die Montenegriner haben Vedetten ausgeſtellt, um von jedem feind⸗ 4 N 
ſeligen a ewe der Türken bei Zeiten Kunde zu erhalten. 5 eld Course. 
k Zins fuss. Brief 77 5 Sem. Ziustuss. | Briet | Geld.] em. 
J ran E Fer ch. Preuss. frw. Anl. 5 1013 1013 Pomm. Pfäbr. 33 93 53 
Paris, 23. Mai. (Sitzung der National-Berfammlung.) Die Ca- ee ur 1800 | e 37 93“ — 
vaigngeſche Tagesordnung geht einhellig durch. Cremieur erſcheint auf C. & Nur. Schl 31 —-— r e e 
der Bühne und lieſt den erſten Artikel der heutigen Demokratie vacifique Berl. Stadt- O5l. 5 982! — | n Ant 3 n as! 
vor, in welcher ein graufiger Schlachtplan der Contrerevolution enthüllt] Westpr. tar 34 — 84 | l 1 
wird. Er fordert den Verfaffer des Artikels, Victor Conſiderant, auf, ſich | @rosh Posen de. 497 97 | Sadr er, 18 | — 
über die Quellen zu erklären. Conſiderant erklärt, daß die Quellen 9 d. 80 Aud id tit lan 135 123 
nicht richterlicher ie wären, fonft 1 9 90 ſie a 12 1 geoffen- | User, eee — 1.89% | Bisconto Bu ee 
bart und nicht den Sournalweg vorgezogen haben. Die Oeffentlichkeit war 8 185 0 0 
am beſten geeignet, das Komplett zu zertrümmern. Stimmen links: Das a Ausländische Conde. 
Straßburger Komplott war auch verrathen, und wurde doch durchgeſetzt. hun Hamb.gem.| 5 |. | eie. ene Prapr-j 4 90 89 
Confiderant erklart, daß er den Conſeilpraſidenten in Kenntniß geſetzt go. ebe % —— do. Part. 300, Fl. 4 72 71 
hatte. St. Romme lieſt die „Preſſe“ vor, die eine ähnliche Enkhüllung a „ ( — — | do. do. 208. — 97 
macht. Ledru Rollin erganzt die Thatſachen durch die Angabe, daß 1 a Keane! Aemb. Fouor-Cas (34 | — 70 
Changarnier allen Militair⸗Chefs befohlen, nur ihm und nicht dem Präſi⸗ e RN ann Single ErAgll| — — 
denten der National-Verſammlung zu gehorchen. (Er beantragt die Er⸗ ao. Pol. Sehatst) 85 1975 u ka mad ehe Da | 
nennung einer Commiſſion.) Die Agitation ift unbeſchreiblich; Ledru Rol- ao. 40. Gert. L. A. 5 781 772 Baar 1 — , 1 ZRH 
lin dringt auf ſofortige Ernennung einer Commiſſion, um den Changarnier | „dgl 1. n. 200 Pl. — e N. had. de 35 Fl. — 15 — 
zu Ken, a Dee N Sl Bühne 0 h Me Pol. Pfabr. a. a- C. 4. —— f >35 151 — 
— Ueber das Wahlreſultat geben die „Debats“ noch nachträglich einige 77 6 2 — 
Details. Von den 86 Saen des Landes haben 38 ausſchließlich Eisenbahn- Actien. 
gemäßigte Kandidaten (347), 15 ausſchließlich Oppoſitionsmänner (116) e e eee e ar = 10 
gewählt. In 30 Departements haben ſich die Stimmen getheilt auf 164 ‚ 5 5 ni 
Gemäßigte und 101 Sozialiſten. Von 3 Departements von Algerien und stamm Aotien, E Tages- Cours. Priorii -Astien Tages- Cour 
den Kolonien ſind die Wahlen, 22 im Ganzen, noch zurück. Bis jetzt wür⸗ 515 2% 


den ſich alfo die beiden Hauptparteien verhalten wie 511 zu 217. In dem 


nächſt Paris wichtigſten Departement, im Nord, find 18 gemäßigte und 6 | an len en e | 4 478 ba. en, eee 486 . 
radikale Kandidaten durchgegangen. Gulgots Kandidatur muß vor der > 3 1 4594859 bz. u.] do. Hamburg . 44 91 B. 901 6, 
Wahl ganz aufgegeben worden ſein. dos RE 4 Se Ab nn 1 e 4824 8 
Paris, 24. Mai. Die neue Kammer tritt morgen (Sonntag) zu- asd Halbertade 4 717 b. do. Stettiner. . ja 
ſammen, um ihren Vorſitzenden, Schriftführer, Quäſtoren ꝛc. proviſoriſch e 410 — Yiagdb,-Leipsiger ae 
au. wählen, bee, ef be, eee le , 
Man ſchreibt aus Toulon vom 22. Mai: De 1 27648. B. e . 8 . 452 B. 
. Während Sie dies leſen, iſt wahrſcheinlich ſchon unſere Armee [ Sona- CS. 5 545. er 8 0 Ku ee 
in Rom eingerückt; aber dieſes Mal nicht als Feindin, ſondern als] Düsseld.-Eiberteld | «| 4 — A SN * 
Freundin und Verbündete. Leſſeps hat zunächſt einen Waffenfill- | Steele- Vohwinkel . 4351 6 Tdtazela.-Eiberfsia 5 al. 
ſtandsvertrag zwiſchen den Franzoſen und den Römern auf 15 Tage | Niedefschl. Märkisch 134741 6 Niederseh].-Yärkisch, 4 5 
abgeſchloſſen. Während dieſer Zeit hofft man Alles in Güte auszu⸗ de Zweiguaun n do. do 59810 u 
gleichen, und unſere Truppen werden als Brüder und nicht mehr als berschles; Fitr. A ff 921 6. de. UI Serie. . 5934 6 
Feinde in die Siebenhügelſtadt einrücken. f eee 5 55 65 921 6. es he e 
Paris, 26. Mai. Um 6 Uhr 20 Minuten lieſt Maxraſt die Ab+ j.Breslaufreiburg „+ 4 — e 5783 6. 
Abſchiedsrede vor. Sie enthält eine förmliche Rückſchau auf die Arbeiten [ Krakau Obertehle.. | 4 gr B. 1 6 "ogel-Öderberg ER er 
der Berfammlung, und iſt ſomit zu lang, um ſie hier wiederzugeben. Sie "Bergigch-Märkläche , A 4 B. 189. Sterle-Vohwiabel 2 Sa 
wurde mit veligiöfem Stillſchweigen gehört. Die Verſammlung trennt. fich er 3-70: 6. e 
½% vor 7 Uhr in großer Aufregung, und Paris iſt ruhig. iger 9 2 l FERN 
1 Mittang s- . Amm- 
Straßburg, 22. Mai. So wenig iſt von Bildung einer Rhein⸗ "Bogen. 5 Actien, 2 
armee die Rede, daß vonder ſchwachen Garniſon dieſer wichtigen Stadt ] Berlin-Anhalt Lit. B. 4090 — Dreaden-Görlitz p 
noch ein Jägerbataillon abgerufen worden iſt. Den 19. ſpät Abends kant] Atasdeln Wittenberg 460 — elprlg- Dresden. Ei 77 
die telegraphiſche Depeſche und den folgenden frühen Morgen zog dag jsAtehen-Mastrieht e430 — Chomnita-Riaa .... | 20, 
Bataillon ſchon aus, um in Eilmärſchen ſich in die Hauptſtadt zu beeben. earn, 4% — Sächejsoh-Bayerische 4 — 
Aehnliche Befehle ſollen nach Metz und in andere Grenzſtädte geſendet] Ausl. /Buitiga,- Fate eee eee 
worden ſein. FN 5 Bogen. Anınterdam - Rotterdam 4 — 
f 5 200 3 Ludw.-Bexback, 24 Fl Ae ee 4311 B. 
Großbritannien. ‚Pestlier 26 H. 490 — 1200 
2 7 „23. Mai. Die Königin hat ſich geſtern nach der Inſel [ed. Wal. -Norab- 490 34a] ba. | 
Wight begeben. N 


— Die Berichte aus Irland lauten täglich entſetzlicher. Ein Brief 
aus Ballinrobe meldet u. A., daß eine dem Verhungern nahe Familie 
Herz und Leber eines an's Ufer geworfenen, auf der See verunglückten 
Mannes gegeſſen hat. 
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Barometer⸗ und Thermometer 
bei C. F. Schultz & Comp. 


ſt and 


; | [Morgens Mittags Abends 
Rußlaud und Polen. 9 55 8 6 br. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Warſchau, 17. Mai. Geſtern fand hier ein ſchreckliches Duell Wr ent inen 0 RR an 7 
Ha 1 hoher Fremder — einige 1 ihn 15 den 900 eines e e Fr en ae 
deutſchen Fürſten — gerieth mit r ieren i it, cn n% 
fte gerieth mit ruſſiſchen Offizieren in Streit, der von Tpermotbeikr ah) KS 9 ＋ 13,80 ＋ 17% 


Seiten des gekränkten Fremden mit einer Herausforderung an feine ſämmt⸗ 


| | 
+ 245° | 
Beilage. 


Beilage zu No. 123 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Mittwoch, den 


30. Mai 1849. | 


Deutſchland. 
Stettin. Das Amtsblatt der hieſigen Königl. Regierung enthält 
RE der Thier⸗Aerzte erſter Klaſſe zur Anſtellung 
als Kreis⸗Thierärzte hat das Königliche Miniſterium der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten beſtimm, ; ee 
daß die Ausfertigung eines Fähigkeits⸗Zeugniſſes für approbirte 
Thierärzte erſter Klaſſe erfolgen ſolle, wenn der Approbirte durch 
Einſendung eines wiſſenſchaftlich bearbeiteten Gutachtens über 
einen ihm vorgekommenen veterinair polizeilichen oder forenſiſchen 
Fall, oder wenn ſich hierzu in der Praxis keine Gelegenheit dar 
geboten haben ſollte, durch Einreichung einer mit Fleiß und 
Gruͤndlichkeit ausgearbeiteten Krankengeſchichte, oder einer wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Ausarbeitung über irgend einen Gegenſtand aus 
der Thierheilkunde überhaupt, ſowohl von ſeinem ausgeſetzten 
Beſtreben, einen höheren Grad wiſſenſchaftlicher Ausbilden in 
ſeinem Fache zu erlangen, als auch von der erworbenen Ge⸗ 
wandtheit in Behandlung wiſſenſchaftlicher Aufgaben, namentlich 
ſolcher, welche in das Gebiet der gerichtlichen oder polizeilichen 
Veterinairkunde gehören, einen genügenden Beweis werde. abge- 

legt haben. 8 aa n GENN 
Dieſe über die Geſuche um das zur Anſtellung der Kreis⸗Thierärzte 
erforderlichen Fähigkeits-Zeugniſſe bereits läuger beſtehende Verfügung 
bringen wir hierdurch, auf Veranlaſſung des gedachten Königlichen Mini⸗ 
eriums vom 5. d. M., zur allgemeineren Kenntniß der approbirten Thier⸗ 
Dee mit dem Beifügen, daß es den Kandidaten zur kreisthierärztlichen 
Prüfung unbenommen iſt, für die zu liefernden Probe⸗Arbeiten ſich The⸗ 

mata von dem gedachten Königl. Miniſterium zu erbitten. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern.“ 


Berlin, 29. Mai. Heute Vormittag haben Se. Majeſtät der Köni 
in Begleitung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, Sr. Er- 
cellenz des kommandirenden Generals von Wrangel und einer glänzenden 
Suite, am Kreuzberg die hier garniſonirenden Linientruppen 10 

Pr. Z. 
— Herr v. Schleinitz, unſer Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 
am Königl. hannöv. Hofe, der am Sonnabend hier angekommen, iſt aus⸗ 
drücklich nach Berlin berufen worden. — Man knüpft daran verſchiedene 
Combinativnen. (N. Pr. 3) 
— Die 2. und 4. Compagnie des 20. Landwehr- Regiments, welche 
den meiſten Antheil an den früher von uns berichteten Verbrechen gehabt 
haben, find von den übrigen 6 Compagnien getrennt worden, und befinden 
ſich bereits auf dem Rückmarſche nach Magdeburg, wo ſie der verdienten 
Strafe nicht entgehen werden. N. Pr. Z.) 
— Die Mittheilung einiger Blätter, daß der bekannte Aufwiegler und 
Leiter des Dresdener Aufſtandes, Bakunin, glücklich entkommen, und 
eine falſche Perſon für ihn verhaftet worden ſei, iſt unrichtig. Bakunin 
iſt wirklich verhaftet, und hat auch bereits von der Ausſicht, den ruſſiſchen 
Behörden ausgeliefert zu werden ler iſt bekanntlich ruſſiſcher Unterthan) 
und nach Sibirien zu wandern, geſchreckt, ſehr wichtige Geſtändniſſe über 
die Umtriebe der Revolutionspartei und ſo auch über die Betheiligung 
Waldecks gemacht. f i Nr. . 
— Herr von Vangerow und Thibaut haben für's Erſte ihre Au⸗ 
ditorien geſchloſſen und die Pike genommen. Sie müſſen in dieſem Augen⸗ 
blick vor den Thüren des republikaniſchen Regierungskommiſſair Schlöffel 
Schildwacht ſtehen. Auf dringende Requiſition des Prorektors ward der 
Oberpedell Heidelbergs endlich in einem Einſpänner vor das Regierungs⸗ 
gebäude geſchickt, von wo er Vangerow denn auch glücklich in ſein ſtilles 
Studienzimmer zurückführte. (N. Pr. Z.) 
— Gegenwärtig ſoll wieder viel falſches Geld zum Vorſchein kom⸗ 
men, namentlich falſche Thalerſtücke; an Klang und Gepräge ſind ſie den 
echten täuſchend ähnlich, und unterſcheiden ſich nur durch die Größe von 
dieſen. So begegnete es dieſer Tage einem Herrn, der 500 Thlr. einen 
Monat lang nicht unbenutzt liegen laſſen wollte, daß ihm auf der Bank, 
wohin er das Geld Behufs Verzinſung brachte, ein Thaler als falſch zer⸗ 
u wurde, und er alſo ſtatt des gehofften Gewinns 995 Verluſt 
atte. (N. P. Z.) 
— Prof. A. Benary ift nicht verhaftet worden. 3 
— Anfangs Juli ſteht die General⸗Conferenz für Zollvereins⸗Angele⸗ 
genheiten in Berlin zu erwarten, um über den Anſchluß Hannovers und 
der norddeutſchen Küſtenſtaaten und über die zu dieſem Ende vorzunehmen⸗ 
den Modifikationen in dem Vereinstarif zu unterhandeln. Es ſind alle 
Ausſichten vorhanden, daß dieſer Anſchluß mit dem 1. Oktober ins Leben 
trete. Nach den Aeußerungen des hier anweſenden hannöverſchen Staats⸗ 
Miniſters Herrn Stüve ſind von hannöveriſcher Seite keine Anträge mehr 


zu beſorgen, welche das Zuſtandekommen des Anſchluſſes in Frage ſtellen 
könnten. (Voſſ. Z.) 


Potsdam, 24. Mai. Die Vertreter der verbundenen monarchiſch⸗ 
konſtitutionellen Vereine haben heute die ſeit dem 22ften d. M. a: 
nen Berathungen beendet. Es waren im Ganzen Abgeordnete von 93 
Vereinen anweſend, welche für mehrere hundert einzelne Vereine Voll⸗ 
4 5 Ver 

en Schluß der Verhandlungen bildete die einſtimmige Erklärun 
feft an dem Glauben und an der Mitwirkung für die Herſtelung ente 
einigen, freien und kräftigen Deutſchlands halten zu wollen. Das Ver- 
trauen auf die baldige Erfüllung der in dem Königlichen Aufruf in dieſer 
Beziehung gegebenen Zuſicherungen ließ es unnöthig erſcheinen, in dieſem 
Augenblick die Regierung zu weiteren Maßnahmen zu drängen; doch war 
das Gefühl allgemein, daß der Hammer ſchon gehoben ſei, der die letzte 
Stunde ſchlagen werde, und daß die Minuten gezählt ſeien, in welchen 
Preußens Enkſcheidung und That erwartet werden müffe,. (D. R.) 


Frankfurt a. O., 24. Mai. In Frankfurt ſuchen die D 
auf alle Weiſe die niederen Volksklaſſen digen ö a 1 


So wurde am 23. Abends dicht vor der Stadt mit einem Terzerol nach 
einem Unteroffizier geſchoſſen, dem die Kugel dicht am Kopfe vorbeiging. 
Königsberg, 23. Mai. In unſerer Provinz macht ſich mit jedem 
Tage der Umſchwung in der öffentlichen Meinung zu Gunſten der Regie- 
rung bemerklicher. Die Ereigniſſe in Sachſen, Rheinbaiern, Baden, Elber⸗ 
feld und Iſerlohn haben eine Rückwirkung zur Folge gehabt, welche den 
demokratiſchen Agitatoren höchſt unerwünſcht iſt. D. R.) 


Hannover, 24. Mai. Wir vernehmen, daß die hieſige Regierung 
den Hannoverſchen Abgeordneten in Frankfurt durch den diesſeitigen Be⸗ 
vollmächtigten die Abberufung ungeſäumt bekannt machen laſſen wird, und 
zweifeln kaum, daß dieſer Schritt, wie er, in der Nothwendigkeit begrün⸗ 
det, hier im Lande gewiß Billigung finden, ſo auch die noch nicht ausge⸗ 
tretenen Deputirten zur Entſagung beſtimmen wird. ( y 


Wiesbaden, 24, Mai. Unſere heutige Kammerſitzung betraf wie⸗ 
der die ernſten Bewegungen und Ereigniſſe des Vaterlandes. Auf C. 
Brauns anfraglihen Antrag: „Was die Regierung in einem bevorſtehen⸗ 
den Konflikt der Reichsgewalt mit der Nationalverſammlung thun werde“, 
erwiederte die Regierung durch den Regierungs⸗Kommiſſar Reichmann: 
„Die Regierung ſei der Meinung, daß ein Konflikt noch nicht vorliege und 
daß fie daher keine Veranlaſſung finde, ſchon jetzt einen Beſchluß zu faf- 
fen. Hypothetiſche Theorieen ſelen nicht Gegenſtand der ſtändiſchen Ver⸗ 
handlungen; daß ſich aber die Regierung in Verbindung mit den übrigen 
28 Regierungen erhalten und von allen Beſchlüſſen der Ständeverſamm⸗ 
lung Mittheilung machen werde.“ Braun wies darauf nochmals nach, daß 
der Konflikt bereits vorhanden ſei und ſtellte folgenden Antrag: 
„Die Naſſauiſche Abgeordnetenkammer, in Erwägung, daß die Cen⸗ 
tralgewalt ihrer Verpflichtung nicht nachkommen zu wollen erklärt 
hat, daß die Nationalverſammlung die 29 Regierungen aufgefordert 
hat, die Durchführung der Reichsverfaſſung zu unterſtützen, daß die 
renitirenden Könige dieſe Durchführung mit Gewalt verhindern, 
und daß es die Pflicht der 29 Regierungen iſt, die Durchführung 
zur Wahrheit werden zu laſſen — fordert die Regierung auf, 1) 
den Beſchlüſſen der Nationalverſammlung Folge zu geben, und un⸗ 
ter einmüthigem Zuſammentritt mit den übrigen Regierungen die 
Durchführung der Verfaſſung zu übernehmen; 2) die Naſſauiſchen 
Truppen in Rheinbayern und Baden nicht einwirken zu lafſen.“ 
Die Kammer erkennt die Inbetrachtnahme des Antrags einſtimmig an. 
Es entſteht eine lebhafte Debatte über die Dringlichkeit. Auch die Dring⸗ 
lichkeit wird faſt einſtimmig anerkannt und zur Beſchlußfaſſung eine 
Abendſitzung anberaumt. 
„Die Abſtimmung über den Antrag Brauns ergab 22 Stimmen für 
ihn und 15 gegen ihn. Nach dieſem Reſultat wird alſo die Naſſauiſche 
Regierung den Beſchlüſſen der National⸗Verſammlung Folge geben und 


Di Naſſauiſchen Truppen nicht gegen die Pfalz und Baiern einwirken 
aſſen. 


* 


Italie nu. 


Nom, 14. Mai. Geſtern Abend um 10 Uhr wurden wir plötzlich 
durch eine furchtbare Exploſion aufgeſchreckt; die Straßen füllten ſich mit 
neugierigen Menſchen, der fo oft gehörte Ruf „Lumel Lume!“ erſcholl 
und in einem Augenblicke war die ganze Stadt erleuchtet. Haufen bewaff⸗ 
neter Männer ſtürmten nach der Porta del popolo, in welcher Richtung 
der Lärm ſtattgefunden hatte. Es ſcheint, daß ein franzöſiſcher Truppen⸗ 
körper bei Aqua Traversa, ungefähr 4 Miglien von Rom auf dem Wege 
nach Florenz, im Dunkel der Nacht bis zur Tiber vorgedrungen war und 
einen Verſuch gemacht hatte, den Ponte Molle, die allberühmte Brücke, 
zu ſprengen. Die Franzoſen ſcheinen dabei beabſichtigt zu haben, die 
Truppen des Oberſt Mezzacapo abzuſchneiden, welche am 14. Mai, etwa 
4000 Mann und 10 Kanonen zählen, hier eintreffen ſollten. Es werden 
jetzt Vorbereitungen zu einem Ausfall getroffen, um Mezzacapo's Marſch 
zu decken und die Franzoſen dürften ſo leicht zu ihrem Nachtheil zwiſchen 
zwei Feuer gerathen. Die Befeſtigungsarbeiten werden in Rom mit gro⸗ 
ßem Eifer fortgeſetzt, die Bevölkerung iſt vom beſten Muthe beſeelt und 
25,000 Römer mit 50 Kanonen ſtehen zu einer Offenſivbewegung bereit. 
Man erwartet in Bälde einen Zuſammeaſtoß mit den Franzoſen. Die 
Neapolitaner haben angefangen, Albano durch Barrikaden zu befeſtigen. 

100 i (Conſt. Z.) 

Eivitavecchia, 15. Mai. Die Stärke der franzöſiſchen Truppen 
beträgt jetzt 20,000 Mann mit 36 Geſchützen. 2000 Mann davon bilden 
die Garniſon von Civitavecchia, die Uebrigen haben die Linie von Palo, 
Caſtel Guido und Majonella beſetzt. Man will wiſſen, die Stärke derſel⸗ 
ben ſolle auf 40,000 Mann gebracht werden, um nöthigenfalls den Defter- 
reichern mit der nöthigen Kraft entgegentreten zu können. 


Livorno, 14. Mai. Am Ilten d. wurde dieſe Stadt von dem 
Armeekorps des Feldzeugmeiſters Baron d'Aſpre mit Sturm genommen, 
nachdem Tages zuvor alle Außenpoſten in die Gewalt der Oeſterreicher 
gefallen waren. Ungefähr vier Stunden lang wurde die Stadt mit Bom⸗ 
ben, Raketen und Kugeln beſchoſſen; der eigentliche Kampf beſchränkte ſich 
auf wenige Straßen. Die Kriegszucht wurde aufrecht erhalten, Plünde⸗ 
rung hat nur in einzelnen Fällen ſtattgefunden. — Während des Kampfes 
und des vorhergehenden Wirrwarrs ſtand die Thüre des preußiſchen 
Konſulates offen, und dieſes empfing Flüchtlinge und Furchtſame jeden 
Standes, Alters und Geſchlechts ohne Unterſchied der Nationalität. Das 
preußiſche Schiff Eliſe (Kapitain Heldt von Greifswald), das einzige 
im Hafen, welches die preußiſche Flagge führte, wurde vom preußiſchen 
Konſulate amtlich requirirt, um im Nothfalle zur Aufnahme der dort an⸗ 
ſäſſigen Deutſchen bereit zu ſein. Der dort anweſende Bremer Kapitain 
Alb. Koſter, Schiff Katharina, ſtellte ſich freiwillig zu demſelben Zwecke 
zur Verfügung. Beide wackere deutſche Männer empfingen die mit Er⸗ 
laubniß des preußiſchen Konſulates verſehenen Flüchtlinge freundlichſt an 
Bord und thaten Alles, was in ihren Kräften ſtand, zur beſtmöglichen 
Verſorgung. Beide erklärten jedoch, auf jede Bezahlung durchaus zu ver⸗ 


as 22 £ u 


zichten. Ehre diefen Männern, fie verdienen genannt und ausgezeichnet 
zu werden! — Bei Erſtürmung der Stadt find gegen dreißig Nvorneſen 
geblieben, inzwiſchen aber gegen Einhundert funfzig ſtandrechtlich 
erſchoſſen worden. Der Verluſt der Defterreicher beläuft ſich auf ohn 
gefahr zwanzig, zwiſchen Todten und Verwundeten. General Wimpfen 
iſt Militair⸗Gouverneur. Bu 


Aufforderung 
an die Seefahrer im preußiſchen Staate zum 
Eintritt in die Kriegsmarine. 

Sämmtliche Seefahrer Preußens, deren gegenwärtig ſich noch eine große An⸗ 
zahl, bei der jept durch den Krieg mit Dänemark hervorgebrachten Niederlage der 
Schiffahrt, im Lande befinden muͤſſen, werden hierdurch aufgefordert, Dienſte in 
der Kriegsmarine zu nehmen und auf dieſe Art dem Vaterlande ihre Kräfte zu 
weihen. Es ergeht dieſer Aufruf an alle diejenigen, ohne Unterſchied des Alters, 
die kräftig genug ſind, einen Riemen zu führen, und wird ihnen hiermit die Zu⸗ 
ſicherung, daß, falls ſie nicht willens ſind, nach Beendigung des Krieges im Dienſte 
zu bleiben, ihrem Austritte durchaus keine Hinderniſſe in den Weg gelegt wer⸗ 
den ſollen. { 

Auch wird hier befonders darauf aufmerkſam gemacht, daß es keinesweges 
in Abſicht liegt, Seefahrer als Soldaten am Bord der Kriegsfahrzeuge zu 
gebrauchen, ſondern werden ſich ihre Obliegenheiten lediglich auf den Matroſen 
dienſt, wie er am Bord der Kriegsſchiffe anderer Nationen von denſelben verlangt 
werden würde, beſchränken. ; 

Der Dienſt am Bord der Kriegsfahrzeuge iſt jedenfalls bei Weitem dem weit 
beſchwerlicheren am Bord von Kauffahrern vorzuziehen; auch wird gedienten voll 
befahrenen Matroſen, bei guter Führung und erprobter Tüchtigkeit, die Beförde⸗ 
rung zu 1 in Ausſicht geſtellt, da der Mangel an ſolchen ſich jetzt 

on herausſtellt. 
0 Die Beſoldungen für die Matroſen der verſchiedenen Klaſſen find folgende: 
für Matroſen 9 Thlr. 27 ſgr. 5 ½ pf. 
für Jungmännenrn 6 12 5% . 
für Halbmänner 3 „22 ͤ 5% - f 

Für Bekleidung haben die in die Marine eintretenden Individuen nicht zu 
ſorgen, da ſolche der Staat liefert, was hier hinzuzufügen für nöthig gehalten 
wird, weil Viele wahrſcheinlich der Meinung ſind, als hätten ſie dieſelben aus 
eigenen Mitteln zu beſchaffen. Auch wird ihnen eine Vergütigung der Reiſekoſten 
nach Maßgabe der darüber feſtgeſetzten Beſtimmungen in der Armee gewährt. 


freiwilligen 


Bei dem bekannten Palriotismus, der unter der ſämmtlichen Bevölkerun 
Preußens herrſcht, wird erwartet, daß dieſem Aufruf eine für die Bemannun 
unſerer Kriegsfahrzeuge ausreichende Mannſchaft Folge leiſten wird. 0 

Berlin, den 18ten April 1849. 5 
Dber - Kommando der Marine. 
: W. Adalbert, Prinz von Preußen, 


Vorſtehende Aufiorderung wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlich 
Kenntniß gebracht, daß ſich diejenigen Individuen, welche Dienſte in der Kriegs, 
marine nehmen wollen, bei dem Marine⸗Depot hierſelbſt zu melden haben. 

Stettin, den 1ften Mai 1849, ö 

Königliche Regierung; Abtheilung des Innern. 


Aufruf. 


Durch die zum Theil bereits geſchehene und wohl in größerem Maße noh 
zu erwartende Einberufung der Landwehr find und werden vielen Familien ſo woll 
in unſerer Stadt als auch in den dazu gehörigen Kreiſen ihre Verforger zum 
Dienfte für das Vaterland entzogen. Die braven Wehrmänner verlaſſen aber. 
mals Frau und Kind, pflichtgetreu dem Rufe des Königs folgend, um unſer hen, 
res Vaterland vor Anarchie und Umſturz zu bewahren und nach Außen, wen 
Gefahr drohen ſollte, mit unſerm trefflichen Kriegsheere verbunden den gewohnte 
Ruhm preußiſcher Waffen zum Schuße des Vaterlandes zu theilen. Darum ge. 
liebte Mitbürger, iſt es unſere dringende Pflicht, der Noth zu ſteuern, welcher dı 
zurückbleibenden Familien der Landwehrmänner ausgeſetzt find. Jeder wahrhaft 

atriot wird dieſe Pflicht tief erkennen und freudig Jeder nach feinen Kräften jur 
rfüllung derſelben beitragen. ö 
Es haben ſich ſämmtliche hier zur Einſammlung von Beiträgen für die dur 
milien der Landwehrmänner bisher beſtandenen Vereine und Ausſchüſſe nunmeht 
zu einiger Wirkſamkeit für den gemeinſamen Zweck verbunden. Die unterzeichſe 
ten Mitglieder des neu gebildeten Geſammt-⸗Vereins erſtatten hierdurch ihren auf, 
richtigſten Dank für die ihnen bisher anvertrauten Gaben, und bitten inftändit, 
11 nr and frenet Kim aufleben a ale. Auch in den Büreau'd de 
norddeutſchen und der Stettiner privilegirten Zeitung werden Beiträge angenon⸗ 
men. Stettin, den 28ſten Mai 1849. a a or üg 
Lenz, Major, v. Ramin, Landſchafts⸗Rath. A. Silling, Kaufmann, 
Koehler, Major. Jobſt, Bank⸗Direktor. Calow, Rechts⸗Anwalt. 
Pitzſchky, Rechts⸗Anwalt. Görlitz, Stadtrath. Pieſt, Tiſchlermeiſſeg, 
Jungklaaß, Lehrer. Fiſcher, Zimmermeiſter. Voß, Brennereibeſißer, 
Graeber, Kaufmann, 


Dfficiele Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 21ſten zum 22ſten April d. J. 
find dem Tabagiſten Schott auf der Unterwiek folgende 
Gegenſtände mittelſt gewaltſamen Einbruchs entwendet 
worden: 
eine goldene Damenhalskette (ſog. dreigeſchakte Pan⸗ 
zerkette) 1%, Elle lang; 
ein goldenes Armband mit einem roſa Karneol⸗ 
Stein, darauf ein Bruſtbild; 
ein Paar goldene Ohrbommeln mit eben ſolchem 
Stein; a f 
eine goldene Broche mit dergl. Stein; 
eine goldene Tuchnadel mit weißem Stein und Per⸗ 


len; 
ein goldener Schlangenring; 
fünf andere goldene Ringe, theilweiſe mit Kapfeln; 
ein Paar goldene Ohrringe; ; 
ein kleiner goldener Manns-Dhrring; 
ein Dutzend filberne Theelöffel, wovon das eine 
halbe Dutzend mit C. M. gez.; 
ein halbes Dutzend filberne Eßlöffel, wovon 
2 Stück gez. mit E. B., 
17 ⁹i, r r , 
1 = = = Füllkrow, 
11232 . 
1 = = = E. R.; 
vier filberne Kindereßlöffel, wovon 
einer gez. mit K. S., 
einer ⸗ = IE, 
ent = A. K., 
einer ungezeichnet; 
zwei Paar filberne Meſſer und Gabeln; 
ein filberner Becher, inwendig vergoldet; 
ein filberner Stridring; 
ein filberner Klötertopf mit einem Stiel von Elfen⸗ 


bein; 

eine filberne Taſchenuhr, das Glas iſt mit einer 
Kapſel verdeckt; 0 

ein Meerſchaumpfeifenkopf mit Silberbeſchlag, der 
hintere Beſchlag fehlt; 

ein Federmeſſer mit einer Klinge; 

ein grüner Tuchſack mit Sammetkragen und eben 
ſolchen Aufſchlägen; 

ein Paar grün karrirte Buckskinhoſen; 

ein ſchwarzſeidenes Halstuch; 

ein rothbuntes braunwollenes Taſchentuch; 

75 Thlr. in Geld, und zwar: 24 Thlr. in / Stücken, 
das Uebrige in verſchiedenen Münzſorten, darunter 
auch ein Fünf⸗Thalerſchein. 

Vor dem Ankauf dieſer Gegenſtände wird gewarnt, 
zugleich aber ein Jeder, welcher von dem Verbleib der⸗ 
ſelben irgend etwas anzugeben vermag, nach Vorſchrift 
der Geſete aufgefordert, unverzüglich feine Wiſſenſchaft 
dem ernannten Unterſuchungsrichter, Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Freyſchmidt, während der Vormittagsſtunden 
in der hieſigen Kuſtodie, Verhörzimmer No. 2, mitzu⸗ 
theilen. Koͤſten werden dadurch unter keinen Umſtän⸗ 
den veranlaßt. Stettin, den öten Mai 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Entbin dungen. 


Die am 27ſten d., Mittags 12 Uhr, erfolgte leichte 
und glückliche Entbindung meiner lieben Frau von ei⸗ 
nem geſunden Knaben zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Königsmühl bei Cammin, den BI 11165 15 

ö pi e r. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Ju der Buchhandlung von L. Weiß n 


Stettin, Frauenſtraße No. 875, iſt zu haben: 
Holztabellen zu leichter Berechnung der vierkantig 
behauenen Balken, Schiffshölzer und Schneide- 
blöcke, ſo wie der Rundhölzer. Zum Gebrauche 
für Balkenhauer, Fuhrleute und Flößer. Von ei⸗ 
nem praktiſchen Holzhändler. 
Preis gebunden 10 fer. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Wenn in Verlaſſenſchaftsſachen der Ehefrau des Ar⸗ 
beitsmanns C. C. Schmietendorf, Eliſabeth Dorothea, 
geb. Voß, aus Wiepkenhagen, ſowie ihres gleichfalls 
verſtorbenen Ehemannes, des hieſigen Bürgers und Ar⸗ 
beitsmanns Carl Chriſtian Schmietendorf aus Dreckow 
in Neu-Borpommern, Zwecks Ermittelung der Erben 
chaBe unffſdung der Erblegitimation, mithin zur Er⸗ 
theilung des geſetzlichen Erbatteſtes hinſichtlich der bei⸗ 
derſeitigen Verlaſſenſchaften, fo, wie zur Anerkennung 
des gegenſeitigen Privatteſtaments vom sten Septem⸗ 
ber 1831, worin ihre beiderſeitigen nächſten Verwand⸗ 
ten zu Erben inſtituirt worden, Terminus liquidatio- 
nis peremtorius auf 

den 19ten Julius d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
auf dem Rathhauſe hierſelbſt, im Waiſengericht, meh⸗ 
reren Inhalts der dem hieſigen offiziellen Blatt und 
der Stralſunder Zeitung inſerirten Proclamatum — 
ad instantiam 

1) des Maurergeſellen David Chriſtoph Schmietendorf 

zu Schwaan 


2) der Dorothea Wilhelmine Joachime Krüger, geb. 


Voß, zu Stormstorff, 
3) der Friederike Marig Eliſabeth Caroline Lichtwarck, 
geb. Voß, zu Marlow, 


4) des Schullehres Pagels zu Zarnewanz, als Vor⸗ 


mundes der unbegebenen Caroline Eliſabeth Maria 


Voß, 
iſt anberaumt worden, ſo wird ſolches zu Jedermanns 
Nachachtung hierdurch gemeinkundig gemacht. 
Gegeben im Waiſengerichte der Stadt Roſtock, am 
7ten Mai 1849. 


Subhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen See⸗ und Handels⸗Gericht zu 
Stettin ſoll das in der Nähe des Radloff'ſchen Etabfif- 
ſements liegende Galeas-Schiff „Harmonie“ nebſt Zu⸗ 


behör, abgeſchätzt auf 2593 Thlr. 27 ſgr. 6 pf., zufolge 


der nebſt Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, am 

11ten Juli d. J., Vormittags 11½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in nothwendiger Sub- 
haſtation verkauft werden. 

Alle unbekannten Schriftgläubiger werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. a Cr 


Auktion e n. 


Es ſollen am Aften Juni e., Vormittags 9 uhr, 
Mönchenſtraße No. 469 (Stadt Paris) eine bedeutende 


Anzahl gebrauchter Haus-, Stuben und Wande 
Uhren aller und jeder Art, - | 
um 11 Uhr: 2 tüchtige Wagenpferde, 3 Paar Pre 
geſchirre, 1 Wagen mit Packkaſten, Packkiſten vechle⸗ 
dener Größen u. dgl. m. verſteigert werden. 
Reis ler, 


Auktions = Anzeige. EM u 
Die vorläufig bereits angekündigte Auktion über dat 
geſammte, in tüchtigem Zuftande befindliche Guts⸗ J 
ventarium zu Dargelin bei Greifswald, beſtehend n. 
ter Anderm in 25 Pferden, 27 Ochſen, 84 Kühen, 
Bullen, Schweinen, mehrerem Federvieh, instruments " 
ensticis, ſo wie ferner über bedeckte und offene hen 7 
ſchaftliche Wagen, Möbeln, Kupferſtiche, Leinewand 
Betten, Haus⸗ und Küchengeräth aller Art, ſoll 
am 14ten, 15ten und 16ten Juni d. J. 
ſtattfinden, und wird an jedem Tage Morgens 9 ff 
beginnen. Kaufliebhaber werden hierzu eingeladen mil 
dem Bemerken, daß die Schafe bereits verkauft find, 
alſo nicht zur Auktion kommen, und daß das leben 
Inventarium zuerſt zum Aufgebot gebracht, übrige 
aber ohne baare Zahlung in preuß. Court. oder Gol 
nichts verabfolgt werden wird. 
Dargelin, den 22ſten Mai 1849. 
Friedrike Kruſe, geb. Schmidl, 


Verpachtun gen. 
Wieſenverpachtung. 


Am 7ten Juni c., Vormittags um 10 Uhr, folk 
die Wolfshorſter Kaͤmmerel⸗Wieſen meiſtbietend au 
den diesjährigen Abſchnitt verpachtet werden. 

Stettin, den 14ten Mai 1849. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats, 


Vermiethun gen, 


Louiſenſtraße No. 739. 

Durch Verſetzung des Herrn Reg.-Präſidenten vol 
Weſtphalen iſt die bel Etage, beſtehend aus 1 hel, 
baren Piecen ꝛc. nebft Zubehör, zum Aften Juli oon 
Iſten October d. J. zu vermiethen. 


terrewohnung des Hauſes gr. Wollweberſtraße I" 


Durch die Verſetzung eines Beamten iſt die 5 
584, aus 4 Stuben nebft Zubehör beſtehend, vom IM 


Mai ab zu vermiethen. 
Daſelbſt iſt auch ein Stall für 3 Pferde und eilt 
Wagenremiſe zu vermiethen. 


— nn 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Mein Hühnerhund, groß und ſtark gebaut, weiß, mit 
braunen Flecken gezeichnet, Kaſtrat, 95 den Ram 
Boncoeur hörend, hat fih am 18ten d. M. der U 
verlaufen, daß er dem Poſtwagen auf der Tour t. 
Paſewalt nach Löcknitz, vielleicht Stettin ꝛc. gefolot Ih 
Wer Nachricht über den Verbleib des Hundes ine 
theilen weiß, wird ergebenſt gebeten, ſolche entwebte 
an den Herrn Obriſt⸗Lieutenant v. Weprach zu S er 
tin, Fuhrſtraße No, 646, oder direkt an mich * 
gelangen zu laſſen. Die Koften werden gerne wie 1 
erſtattet und dem Bringer des Hundes eine Belohnm 
zugefagt, Roggow bei Paſewalk, im Mai 1849, 

Ed. Hellm. Freyberg, 


